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Meſtellungen neh 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 

Berlin, 31. Auguſt. Der Kaiſer hat den ſtändigen Hilfsarbeiter 
beim Reichsamt für die Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen, Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpektor Dr. Zimmermann 970 Regierungsxrath ernannt. 

Der Kaiſer hat im Namen des Reichs den Dr. Guftao Nachtigal 
unter Beilegung des Charakters als Generallonful zum Konſul in 
Tunis ernannt. 85 

Der König hat dem Provinzial ⸗Schulrath Hans Hugo Guſtav 
Spieker zu Hannover den Charakter als Geheimer Regierungsrath, und 
dem Kreis⸗Wundaczt Dr. med. Paul Glatzel zu Beuthen O. Schl. den 
Charalter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 8 

Der bisherige Privatdozent Dr. Otto Krümmel aus Göttingen, 
3. Z. in Hamburg, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultat der Univerſität Kiel ernannt worden. ? 

Der bisberige Amtsrichter Guſtay Stölting in Berum ift zum 
Konſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt und demſelben die etatsmäßige Stelle eines 
weltlichen Mitgliedes bei dem königlichen Konſiſtorium in Stade ver⸗ 
liehen worden. 5 5 

Bei dem Progymnaſium zu Euskirchen iſt der ordentliche Lehrer 
Dr. Schmitz zum Oberlehrer befördert worden. 


PDentſcher Reichstag. 


Außerordentliche Seſſion 1883. 
3. Sitzung. 

Berlin, 31. Auguſt. Am Tiſche des Bundesraths; v. Bötticher, 
b. Burchard, v. Puttkamer, v. Schelling. 
Präſ. v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 107 Uhr. 
Eingegangen iſt der Rechenſchaſtsbereicht über die Ausfüh⸗ 
rung des 8 28 des Sozialiſtengeſetzes durch die Lönigl, ſächſiſche Re⸗ 
gierung (Verhängung des „kleinen Belagerungszuſtandes über Leipzig 
auf ein ferneres Jahr). x £ . 
Der badifche Geſandte Freih. v. Marſchall iſt zum Mitglied 
des Bundesraths ernannt. 


angemeldet der preußiſche Miniſter des Innern von Puttlamer. 

Auf der Tagesordnung ſteht 0 0 
Vereinigung geſtellte Interpellation: 

Am 12. Februar er. wurde die Wahl des Abgeordneten Dr. 
Clauswitz (für den Wahlkreis Torgau⸗Liebenwerdah durch 
den Reichstag für ungültig erklärt. : 8 
Durch Bekanntmachung des königl. preußiſchen Regierungsprä⸗ 
ſidenten zu Merſeburg vom 23. Mai cr. wurde der Wahltermin auf 
den 5. Juli angeſetzt. 5 x a 1 
urg if dieſer Wahl⸗Termin indeß unerwarteter 
Weiſe, während die Wahl⸗ Bewegung bereits in 
lebhaftem Gange war, wieder aufgehoben. 

Erſt in den letzten Tagen iſt der Wahltermin auf den 4. Sep⸗ 
tember angeſetzt. Der Wahlkreis Torgau⸗ Liebenwerda iſt ſomit 
naheß ſieben Monate ohne Vertretung im Reichstag. 

a 


ch § 34 vom Bundesrath des zur Ausführung des Wahl⸗ 


geſetzes vom 31. Mai 1839 erlaſſenen Wahlreglements hat die zu⸗ 


ſtändige Behörde, wenn der Reichstag die Wahl für ungiltig erklärt, 


“ 


ſofort eine neue Wahl zu veranlaſſen“. € 
Auf die von Wählern des Torgau⸗Liebenwerdaer Wahlkreiſes, 
wegen Aufhebung des bereits auf den 5. Juli angeſetzten Wahl⸗ 
termins an den Herrn preußiſchen Miniſter des Innern gerichtete 
Beſchwerde hat derſelbe unter em 19. Juli c. die Aufhebung des 
Wahltermins für gerechtfertigt erklärt, da „der S 34 des Wahl⸗ 
reglements zwar die Vorſchrift enthalte, daß die zuftändige Behörde 
ſofort eine neue Wahl zu veranlaſſen hat, daß indeß keine geſetz⸗ 
lichen oder reglementariſchen Beſtimmungen darüber beſtehen, 
innerhalb welcher Friſt derartige einzelne Erſatzwahlen 
ſpäteſtens vorzunehmen find.” l 5 > 
An den Herrn Reichskanzler erlauben ſich die Unterzeichneten die 
Anfragen der 
. ba 
reußiſchen Behörden herbeigeführten Hinaus ſchiebung der 
kachwahl und insbeſondere von der Aufhebung des bereits 
angeſetzten Wahltermins? 


mit der Auslegung des Herrn preußiſchen Miniſter des 
Innern und, wenn nicht, welche 1 0 a wird er ergreifen, 
um einer Wiederholung einer ſolchen Auslegung des Wahl⸗ 
reglements vorzubeugen? 8 
Auf die Anfrage des Präſidenten von Levetzow an den Ver⸗ 


treter der Reichsregierung, ob und wann dieſelbe die Interpellation 


beantworten wolle, erklärt 


Staatsſekretär von Bötticher: Ich bin bereit, die Interpella⸗ 


tion „ſofort“ zu beantworten. (Große Heiterkeit.) 
ur Begründung der Anfrage erhält zunächſt das Wort 
bg. Rickert: Bei der Anberaumung von Nachwahlen hat ſich 
leider eine Praxis eingebürgert, welche mit dem Sinne und Geiſte der 
eſetzmäßigen Beſtimmungen nicht im Einklang ſteht. Der vorliegende 
Fal muß allen Parteien Veranlaſſung geben, die Rechte des Volles 
und feiner Vertretung zu wahren und ſich über die Stellung der Reichs⸗ 
regierung zu vergewiſſern, welche berufen iſt, über die Au führung der 
Reichsgeſetze zu wachen. Es handelt ſich nicht um eine Verſchleppung 
eitens untergeordneter Behörden, ſondern um die Beſchönigung geſetz⸗ 
widriger Handlungen Seitens der höchſten Beamten des preußiſchen 
Staates auf dem Gebiete der Verwaltung. Erſt fünf Monate nach der 
Ungültigkeitserklärung der Wahl des Abg. Dr. Clauswitz wurde der 


Termin für die Neuwahl feſtgeſetzt, und wenige Tage vor dem beſſimm⸗ 


den Tage erſchien in den Kreisblättern eine Bekanntmachung des königl. 
Regierungspräſidenten zu Merſeburg, wodurch der Wahltermin vorläufig 
aufgehoben wurde. Gleichzeitig befolgte man die alte Methode der 
ſchmählichſten Verleumdung und Verdächtigung der Liberalen. So hieß 
es in einem Artikel in einem Kreisblatte, die Wähler ſtehen vor der 
Entſcheidung, ob fie mit Gott für Kaiſer und Reich oder mit der libe⸗ 
ralen Partei gegen Kaiſer und Reich gehen wollen. (Heiterkeit) Die 

ähler waren verwundert über dieſe Aufhebung, welche erfolgte, nach⸗ 
dem man fie bereits 5 Monate hatte warten laſſen. Die Konſervativen 
waren allerdings mit ihren Wablvorbereitungen noch nicht fertig, ſogar 
Aber den Kandidaten noch nicht einig, aber das geht doch den Miniſter 
des Innern nichts an! In Antwort auf die gegen jene Verfügung ein⸗ 


men alle Poſtanſlalten bes heut: 
e 


Als Kommiſſarius des Bundesraths iſt für die heutige Sitzung 
unächſt die folgende von der liberalen 


Nn 7 Erg 


gereichte Bei 

gung; der beſchönigende Inhalt der Antwort erinnert an die blühendſten 
Zeiten des Konflikts. In dieſem Aktenſtücke, unter welchem leider 
der Name des Miniſters von Puttkamer ſteht, (Froniſcher Widerſpruch 
links), wird zugegeben, daß nach Art. 34 des Wahlreglements bei 
Ablehnung der Wahl oder einer Ungiltigkeiterklärung die Neuwahl 
von der zuſtändigen Behörde „ſofort“ zu veranlaſſen ſei, es beſtehen 
indeſſen, ſo wird eingehalten, keine geſetzlichen oder reglementgriſchen 
Beſtimmungen darüber, innerhalb welcher Feiſten derartige Wahlen 
ſpäteſtens vorzunehmen find. Es iſt ſchwer, die Frage ernſthaſt zu 
behandeln, dieſe Interpretation fordert geradezu den Humor heraus. 
Ich verzichte darauf, aus Gründen der Logik und des Sprachgefübls 
nachzuweiſen, daß eine derartige Interpretation unzuläſſig iſt. Auch 
würde ich es für eine Beleidigung der Herren vom Bundesrathe halten, 
ihnen zuzumuthen, daß ſie eine Verordnung in dem Sinne erlaſſen 
hätten, wie der Miniſter des Innern ſie ausgelegt hat. Der Bundes⸗ 
rath hat eine Friſtbeſtimmung nicht geben wollen, weil er auf die 
Loyalität und die Einſicht der Behörden der Einzelſtaaten ver⸗ 
traute. Man wollte den Behörden eine Latitude geben, iſt aber der 
Meinung geweſen, daß die Anordnungen in ununterbrochener Reihen⸗ 
folge vorgehen ſollten. Es wäre doch gewiß ſonderbar, wenn der 
Bundesrath eines der wichtigſten Rechte des Volkes in die Hände 
der Unterbehörden gelegt haben ſollte; letztere könnten ſonſt 


darüber disponiren, ob hier eventuell eine Vorlage angenommen oder 


abgelehnt. Bei Gelegenheit der Interpellation des Abg. Richter, 
betreffend die Dortmunder Wahl, am 13. April d. J. bak der Herr 
Miniſter des Innern thatſächlich eine ganz andere Auffaſſung durch 


ſeinen Kommiſſarius kundgeben laſſen. Ich habe den ſtenographiſchen 


Bericht leider nicht zur Hand (Miniſter von Puttkamer über⸗ 
reicht unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes das betreffende Protokoll 
dem Redner, welcher die damalige Erklärung des Regierungsvertreters 
verlieſt und dann fortfährt:) der Hr. Miniſer hat alfo anerkannt, daß 
eine ungeſäumte Vornahme der Wahl gemeint ſei. Daß der Reichs⸗ 


tag die gleiche Auffaſſung hat, geht aus 8 66 der Geſchäftsordnung 


hervor, wonach der Präſident von Mandatserledigung dem Reichs⸗ 
kanzler unverzüglich Anzeige machen ſoll, damit dieſer in kürzeſter Friſt 
die Neuwahl veranlaſſe. Ich bin der Meinung. daß der Reichstag 
und ſein Präſidium Veranlaſſung nehmen werden, die Nachwahlen 
etwas zu kontroliren und nöthigenfalls eine Beſchleunigung herbeizu⸗ 
führen. In der gedachten Beſchwerde wird ausgeführt, daß die Ver⸗ 
ögerung auch dem Geiſte der Verfaflung widerſpreche, welche für den 
Fal einer Auflöſung für Neuwahlen eine Friſt von nur 60 Tagen 
vorſehe, und was für dieſen allgemeinen Fall gelte, müſſe für einen 
ſpeziellen Fall um ſo mehr gelten, als bier das Bedürfniß größer, 
da der Reichstag in Funktion ſei. Der Herr Mimiſter erklärt in 


| feiner Antwort, die Nüdficht di dwirt i be d 
1 Smmtigaa  eimmen 


ür "di legung des Ter n. 3 jet keine zwingende 
Veranlaſſung, die Sache zu beſchleunigen. weil eine Sitzung des 
Reichstags nicht in naher Ausſicht ſiehe. Hat man denn im Februar, 
März ac. nicht gewußt, daß im Juli die Ernte vorgenommen wird? 
(Heiterkeit links.) Zudem war am 5. Juli thatſächlich die Getreide⸗ 
ernte noch gar nicht begonnen. Lag dem Herrn Miniſter daran, eine 
allgemeine Betheiligung an der Wahl zu ermöglichen, ſo hätte er 
darauf dringen müſſen, daß die Wahl ſchon vorher vorgenommen wor⸗ 
den wäre. Auch hat man in Kiel, wo noch eine größere ländliche 
Bevölkerung iſt, eine ſolche Rückſicht nicht genommen, ſondern am 
20. Juli d. F. die erſte und Anfang Auguſt die zweite Wahl abge⸗ 
halten. (Hört! links.) Und hat der Herr Miniſter nicht gewußt, daß 
der Abſchluß des ſpaniſchen Handelsvertrages eine Zuſammenberufung 
des Reichstages nothwendig machen würde. Lediglich der Miniſter des 
Innern iſt ſchuld daran, daß den Wählern des Kreiſes Torgau⸗Lieben⸗ 
werda ihr Recht verlümmert werden, und fie hier des Vertreters ent⸗ 
behren müſſen. Es iſt unerhört, daß der Miniſter den Anſpruch 
erhebt, in dieſer Weiſe über die Ausführung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte eines Theiles der deutſchen Wähler zu entſcheiden. Ein ſolches 
Recht hat der Miniſter nicht, weder der Bundes rath, noch der Reichs⸗ 
tag dürfen es ihm zugeſtehen. Eine ſolche Interpretationskunſt zu 
Gunſten einer Partei dürfen wir nicht dulden, wir können uns nicht 


x gefallen laſſen, daß durch ſolche Vorgänge unſer Anſehen vor dem 
der Herr Reichskanzler Kenntniß von der durch die gi 


uslande leidet. Lohnt fich dieſe eine kleine Wahl einer ſolchen Inter⸗ 
pretation. (Abg. v. Maltzahn⸗Gülz: einer ſolchen Inter pel⸗ 
lation?) Ja, es wäre Ihnen wohl recht, wenn wir ruhig zuſähen, 


5 8 wie die Geſetze verletzt und gebrochen werden! Es handelt ſich hier 
2. bejabenden Falles, iſt der Herr Reichskanzler einverſtanden — — 0 


um eine Maßregel einer Parteiregierung, welche ihrer Pflicht nicht 
mehr nachkommt, die Geſetze in objektiver Weiſe auszulegen und zu 


| handhaben. (Präſ. von Levetzow rügt dieſe Wendung als unzu⸗ 


läſſig.) Ich weiß nicht, wie es möglich iſt, mich anders auszudrücken, 
wenn ich die Ueberzeugung habe, daß das Geſetz verletzt iſt; nach 
meiner Ueberzeugung hat die Regierung allerdings ihre Pflicht verletzt. 
(Rufe rechts: Nein.) Die Reichsregierung möge Veranlaſſung nehmen, 
in Zukunft einem ſolchen Verfahren vorzubeugen. (Bravo! links. 
Staatssekretär v. Bötticher: Ich glaube, daß unſere Diskuſſionen 
um ſo fruchtbarer und förderlicher ſein werden, wenn wir uns aller 


Invektiven enthalten. (Zurufe links.) Sind es feine Invektiven, wenn 


man einer Regierung, die optima fide gehandelt hat, Geſetzwidrigkeit 


vorwirft? Ich erwidere dieſe Invektiven nicht, ich werde fachlich disku⸗ 


tiren und kann nur wünſchen, daß auf allen Seiten des Hauſes ebenſo 
verfahren würde, dann würden wir uns verſtändigen oder doch wenig⸗ 
ſtens gegenſeitig achten. (Bravo! rechts.) Die Spitze der Interpella⸗ 
tion richtet ſich nicht gegen die Reichsregierung, ſondern gegen eine 
Maßregel des preußiſchen Miniſters des Innern. Gleichwohl glaube 
ich nachweiſen zu müſſen, daß auch die Reichsregierung in der Angele⸗ 
genheit ihrer Pflicht, die Ausführung der Reichsgeſetze zu überwachen, 
getreu geblieben iſt. Das Schreiben des Präſidenten dieſes Hauſes, 
welches die Ungiltigkeitserklärung der Wahl anzeigte, ging beim Reichs⸗ 
amt des Innern am 15. Februar d. J. ein. Unterm 22. Juni erging 
die Aufforderung an die preußiſche Regierung, die Nachwahl zu veran⸗ 
laſſen, unterm 24. April wurde dieſes Erſuchen erneuert, worauf vom 
preußiſchen Miniſter des Innern mitgetheilt wurde, daß die Wahl auf 
den 5. Juni anberaumt ſei. Unterm 5. Juni erging die fernere Mitthei⸗ 
lung, daß der Wahltermin habe aufgehoben werden müſſen. und vorige 
Woche wurde angezeigt, daß der neue Wahltermin auf den 4. Septbr. an⸗ 
geſetzt ſei. Nach der Benachrichtigung vom 5. Juli hatte die Reichsregie⸗ 
rung zu erwägen, ob es ſich nicht empfehle, die preußiſche Regierung um 
Beſchleunigung zu erſuchen. Man ſah aber davon ab, weil man wußte, daß 
die Gründe für die Verſchiebung ſolcher Natur waren, daß ſie nicht 
in kurzer Friſt vorübergehen würden. Es iſt nicht van 

n 


Gründe der Parteitaktit geweſen, auch nicht, daß dieſe Gründe ledig⸗ 


Sonnabend, 1. September. 


werde hatte der Herr Miniſter kein Wort der Mißbilli⸗ 


daß es 


1883. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


lich von konſervativen Wählern vorgetragen worden wären. Die Pe⸗ 
titionen um Ausſetzung des Termins gingen von allen Seiten aus 
und zwar weil der Kreis unter Hochwaſſer zu leiden hatte und des⸗ 
halb die Heuernte mit ganz beſonderen Schwierigkeiten verbunden war. 
(Hört! rechts.) Alſo urtheilen Sie nicht zu ſchnell, ſondern prliſen 
Sie! Es kam hinzu, daß damals eine Zuſammenberufung des Reichs⸗ 
tags in naher Ausſicht nicht zu erwarten war. Die Interpretation 
des Wortes „ſofort“ wird ſehr wohl verſtändlich, wenn man ſie in 
Verbindung bringt mit dem Wortlaute der Petitionen auf Ausſetzung 
des Wahltermins. Allerdings erfordert das Wort „ſofort“, daß man 
das betreffende Geſchäft jo ſchnell erledigt, als nicht unüberwindliche⸗ 
reſp. vernünftiger Weiſe zu berückſichtigende Anſtände es hindern. An 
Friſten iſt der 8 31 des Wahlreglements nicht geknüpft. Daß eine 
Friſt für den Fall der Auflöſung des Reichstags in der Verfaſſung 
vorgejeben, iſt eine konſtitutionelle Garantie, um eine längere Ver⸗ 
zögerung der Berufung auszuſchließen. Für einzelne Erſatzwahlen hat 
man vernünftiger Weiſe keine Friſten vorgeſehen, weil in einzelnen 
Kreiſen der Wahltermin, wenn die Wahl zweckmäßig erſolgen ſoll, 
durch vorübergehende Hinderniſſe hinausgeſchoben werden kann. Auch 
iſt es nicht verfaſſungs⸗ und geſetzwidrig, einen einmal anberaumten 
Termin wieder aufzuheben. Es iſt mir nicht erinnerlich, ob der Fall 
ſchon einmal vorgekommen, aber ich bin Überzeugt, daß es zuläſſig ist, 
wenn z. B. eine Epidemie ausbricht oder elementare Ereigniſſe eintre⸗ 
ten. Guf links: Ischia!) Das war ſehr geiſtreich. Ich bitte Sie 

nochmals, die Frage ruhig und objektiv zu prüfen. gr 
Abg. Meyer (Halle). Der wichtigſſe Beſchwerdepunkt ift für uns 
die Wiederaufhebung des anberaumten Termins, die Verzögerung des 

letzteren ſelbſt ſteht uns erſt in zweiter Linie. ; 

fragt ſich, ob zwingende Gründe für die Verſchiebung des 
Wahltermins vorlagen. Sie ſollen nach Angabe der Regierung in dem 
Vorhandenſein von Epidemien und elementariſchen Exeigniſſen gelegen 
haben. Dies iſt aber eben unſerer Meinung nach nicht der Fall. Das 
einzige wirkliche Motiv iſt wohl dasjenige, man babe eine regere Be⸗ 
dog ber ah der Wahl erzielen wollen. Ich beſtreite aber entſchieden, 
daß der Wahlkommiſſar das Recht hat, mit ſolchen Mitteln einzu⸗ 
wirken. Der Herr Miniſter hat ferner gejagt, es ſeien von allen Seiten 
Petitionen eingelaufen, die um Aufſchub gebeten hätten. Es wäre mir 
lieb geweſen, wenn der Herr Miniſter Namen genannt hätte. Ich 
glaube, daß aus liberalen Kreiſen keine Petitionen eingegangen find. 
Ich war — und auch noch mehrere unſerer Freude — zu Anfang 
Juni im Wahlkreiſe. (Hört! rechts) Wir haben aber alle Leute nur 
mit Erbitterung über die Verſchiebung ſorechen hören. Man hat dann 
Ernte für die Aufſchiebung angeführt. Ja. 5 


Bi. freilich vorgeworfen, daß wir von 


5 ie Ernte 1 
9 ſtattgefunden. . uns 

vor dem 10. Juli kein Roggen geerntet worden 5 
glauben nicht, daß das Getreide der Konſervativen beſſer ge⸗ 
ſtanden hätte als das der Liberalen. Es thut mir leid, wenn der 
Herr Staatsſekretär es als Invektive auffaßt, wenn behauptet worden 
it, daß die Regierung nach Parteirückſichten verfahren ſei. Und doch 
können ſolche allein maßgebend geweſen ſein. Denn als die Herren er⸗ 
fuhren, daß auch wir nach bekannten Muſtern auf die Dörfer gegangen 
ſeien, um dem Bruder Bauer die Hand zu ſchütteln, da wurde in aller 
Eile dieſe Verfügung erlaſſen. Wenn dieſer Grundſatz auf die Dauer 
feſtgehalten würde, dann ſind wir gar nicht ſicher, daß nicht die Wahl 
noch immer weiter hinausgeſchoben werde, bis etwa eine Betheiligung 
der Wähler von 100 Prozent in Ausſicht ſtände. — Es bleibt jedenfalls 
dabei, daß dem „ſofort“ nicht entſprochen worden iſt, wenn der Herr 
Miniſter dieſem Wort auch einen anderen Sinn beigelegt hat, als mit 
der Grammatik verträglich iſt. (Bravo links.) 

Miniſter von Puttkamer: Die Auslaſſungen des Herrn Vor⸗ 
redners geben mir Veranlaſſung, noch einmal auf die Worte des Herrn 
Staatsſekretärs von Bötticher zurückzukommen. Derſelbe würde ſich 
nicht ſo über die erregte Sprache des Abg. Rickert wundern, wenn er 
ſo oft wie ich die Ehre gehabt hätte, ibn zu hören. Ich werde nicht 
in ſo erregter Weiſe antworten, beſchränke mich vielmehr darauf, nach⸗ 
zuweiſen, daß der preußiſche Miniſter des Innern keine Veranlaſſung 

ehabt bat, die Verfügung des Regierungspräſidenten zu miß billigen. 
ch weiſe die Unterſchiebung zurück, daß die Regierung Parteipolitik 
treibt. Ich habe einzig nach dem mir vorliegenden Material meine Maß⸗ 
regeln getroffen. Ich erkenne an, daß ein Wahltermin nur aus zwingen⸗ 
den Gründen aufgehoben werden darf. Die Sache hat aber hier nicht ſo 
Na der als ob die Abgeordnetenwahl hätte korrigirt werden ſollen. 
ur der nicht vorauszujebende Eintritt elementarer Ereigniſſe iſt es 
eweſen, der den Regierungspräſidenten bewogen hat, auf zahlreiche 
Petitionen bin die Wahl jo lange zu verſchieben. bis jene elementaren 
Ereigniſſe beſeitigt wären. Ich kann in dieſer Rüdfichtnahme eine 
geleßmibrige Maßregel nicht finden. Hätte ich ahnen können. daß der 
eichstag zu einer außerordentlichen Seſſien berufen werden würde, 
fo bätte ich vielleicht Maßregeln zu einer früheren Vornahme der Wahl 
getroffen. Ich muß doch bitten, erſt genaue Kenntniß von den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen zu nehmen. Aus allen dieſen Gründen bin ich 
der Meinung, daß die Preſſe, die Urheberin von dem Bonmot des 
„ſofopt“, ihrerſeits einen logiſchen Irrthum begangen bat. Ich reſu⸗ 
mire mich dahin, daß lediglich nach wohlerwogener Berückſichtigung der 
materiellen Intereſſen verfahren worden iſt. (Bravo! rechts.) 
Abg. Rickert: Trotz aller Deduktionen des Herrn Miniſters 
bleibt es dabei, daß der Herr Minifter von Puttkamer behauptet bat, 
daß die Vornahme einer Wahl nach 7 Monaten gleich einer 
fofortigen iſt. Es thut mir leid, daß der Herr Miniſter uns 
immer einen Ton der n unterſchiebt. Ich bin gegen den 
Herrn Miniſter gar nicht erregt, bedaure nur, daß er uns keine Gründe 
angiebt und ſich nur an Aeußerlichkeiten hält. Ich frage nochmals: 
weshalb hat man erſt nach 5 Monaten nach der Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl den Termin angeſetzt? Der Herr Miniſter hat uns barü 
keine Erklärung gegeben, wozu er doch verpflichtet iſt; er hat ſich 
deshalb einer Pflichtverletzung ſchuldig gemacht. (Sehr richtig) 2 
ſind denn die Petenten geweſen, von denen der Miniſter 
geſprochen hat? Er führt einen Artikel des Deutſchen Reichsblatts“ 
an. Aber kein Wort ſteht darin von einer Pezition zur Auſſchiebung 
des Wahltermins. Wie kommt der Herr Minifter dazu. ihn in ſeinem 
eigenen Intereſſe anzuführen? Es bleibt doch wunderbar, daß 
Herr Minifter die Naturereigniſſe, welche die Wahl verhindert hätten, 
anführt, da er dieſelben zu jener Zeit, am 19. Juni, noch nicht voraus 
wiſſen konnte. Es wird dieſe Frage noch weiter unterſucht 8 
darauf gedrungen werden, daß die Namen der Petenten genarz 
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werben. (Miniſter von Putttamer: Ich weiß fie nicht. — 
it) Ich glaube, das erſt gelieferte Material wird jedem 
unbefangenen Urtheile den Beweis führen, daß die elementaren 
Ereigniſſe in dem angeführten Maße nicht da geweſen find Ich bes 
daure, daß der Herr Minifter nicht fo weit informirt geweſen iſt, um 
die ſpeziell an ihn geſtellten Fragen beantworten zu können. Eine 
einmal angeſetzte e e führt zuletzt dahin, daß die Ver⸗ 
faſſung in jedem beliebigen Augenblick aus willkürlichen Gründen aufs 
gehoben werden kann. Ich boffe, daß das hohe Haus dagegen Maß⸗ 
nahmen ergreifen wird. (Bravo! links.) . . 
Miniſter v. Puttkamer: Ich habe nicht behauptet, daß die 
Aufhebung eines Wahlgeſetzes von der Willlür der Verwaltung abhängt. 
Ich halte aber daran jeft, daß. wenn außerordentliche Nothſtände in 
einem Wahlkreiſe vorhanden ſind, der Wahltermin auf eine gelegenere 
it verſchoben werden darf. Was die Petenten betrifft, ſo bemerke ich, 
aß dieſelben ſich nicht an mich, ſondern an den Regierungsoräſidenten 
gewendet haben. Hr. Rickert hat gefragt, warum der erße Wahltermin 
auf den 5. Juli und nicht früher angeſetzt worden ſei. Dazu bemerke 
ich, daß über dieſe Frage in der Inkerpellation kein Wort angegeben 
Ich nehme an, daß genügende Hinderniſſe vorgelegen haben: wie 
die erneute Prüfung der Wablliſten, der Wahllokale u. ſ. w. Dieſe 
Umſtände werde ich noch beſonders prüfen und Ihnen darüber eine 
Antwort zukommen laſſen. i 
Abg. Frhr. v. Minnigerode findet das Vorgehen des Mi⸗ 
niſters v. Puttkamer völlig gerechtfertigt. Die Interpellation wäre 
beſſer unterblieben, und die Korreſpondenzen in den Blättern der Pro⸗ 
vinz Sachſen entſtammten „Federn, welche ſicherlich Berliner Kinder“ find. 
g. Dr. Hänel: Es bandelt ſich hier um die geſammte Ver⸗ 
faſſung, die wir hoch halten müſſen. Die Interpellation fragt: hat 
der Herr Reichskanzler von der Hinaus ſchiebung des Wahltermins 
Kenntniß? Darauf iſt bis jetzt eine Antwort nicht ertheilt worden. 
Und ein Wort auf die Provokation des Herrn Staatsſekretärs v. Böt⸗ 
ticher, daß wir uns in Invektiven bewegen. Meine Herren, wollen wir 
uns durch ein Gefühl gegenſeitiger Achtung leiten laſſen, ſo müſſen wir 
einen gemeinſamen Boden feſthalten, und dieſer Boden iſt die Ver⸗ 
faſſung. Wenn die Regierung vor derſelben keine Achtung zeigt, ſo 
verliert man das Vertrauen zur Regierung. Was ſoll man jagen, 
wenn der Wahltermin für den am 12. Februar erledigten Sitz erſt auf 
den 5. Juli feſtgeſetzt wird und der Herr Miniſter des Innern ſich 
dann darauf beſchränkt, daß möglicherweiſe angenommen werden könne. 
daß . dageweſen ſeien? Ich richte darum an Sie die Bitte, 
von Rechts wegen darauf 15 ſehen, daß derartige Widerſprüche zwiſchen 
dem Geſetz und den Thatſachen nicht ftattfinden. 
Abg. Dr. Braun: Es ſind im Laufe der Debatte mehrere un⸗ 
richtige Behauptungen aufgeſtellt worden. Es giebt allerdings einen 
all, der dem unſrigen ähnlich iſt, es handelte ſich damals um die 
ahl des Grafen Moltke. Damals berrſchte am Wahltage auch Hoch⸗ 
waſſer, und doch hat ſpäter der Reichstag die angefochtene Giltigkeit 
der Wahl beſtätigt. Betreffs des jetzt vorliegenden Falles haben wir 
auch nicht erfahren, wie die Regierung in Merſeburg am 19. Juni 
wiſſen konnte, daß am 5. Juli eine Ueberſchwemmung eintreten 
könnte, obgleich ich dem Herrn Regierungspräſtdenten einen hohen 
Grad von Weisheit zutraue, für einen Wetterpropheten halte ich ihn 
nicht. Gewöhnlich hat die Beantwortung einer Interpellation keinen 
Erfolg. Aber diesmal wird fie einen haben. Wenn nämlich die Wahl 
erfolgt fein wird, dann wird der Reichstag die Vorgeſchichte dieſer 
Wahl noch beſonders zu prüfen haben. ; 
Abg. v. Ludwig: Die Thatſachen liegen fo: Der erſte Termin 
iſt ein bischen zu ſpät angeſetzt worden. Die übrigen Dinge ſind ſo⸗ 
dann überhaupt unklar und trotzdem wird immerfort darüber ge⸗ 
ſprochen. (Große Heiterkeit.) Daß der Minifter weiß, ob am 5. Juli 
ſchlecht Weiter iſt, iſt auch nicht nothwendig. Wohl aber kann er 
e daß vielleicht am 20. oder 21. Juni das der Fall ſein wird. 
(Große Heiterkeit.) a i 
Abg. Dirichlet: Mein Herr Vorredner hat die uns beſchäf⸗ 
gende Frage in etwas komiſcher Weiſe behandelt; fie iſt aber doch 
Lire emlich ernſte. Es iſt hervorgehoben worden, daß der Herr Mi⸗ 
nister die Interpellation nicht geleſen hat, ſonſt hätte er wiſſen müſſen, 
daß er aufgefordert wird, über die zu ſpät angeſetzte Wahl und die 
finde der nachherigen Aufhebung Auskunft zu geben. Er hätte ſich 
alſo das Material vom Regierungspräſidenten verſchaffen müſſen. Wir 
bantiren hier durch die Schuld der Regierung mit unklaren Behauptun⸗ 
gen. Herr von Ludwig bat uns auseinander geſetzt, daß der Regie⸗ 
rungspräſident nach Witterungsberichten muthmaßlich hätte darauf 
ſchließen können, daß am 5. Juli ein Uebertreten der Elbe ſtattfinden 
werde. Wie ſteht es denn mit den elementaren Verhältniſſen? In 
meinem Kalender iſt angeführt, daß an den Tagen pom 19. Juni nach⸗ 
einander bis zum 5. Juli ununterbrochen ſchönes Wetter geweſen iſt. 
Alſo auch hierin treffen die Behauptungen des Minıfters nicht zu. 
Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, iſt die Interpellation 
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folgt die zweite Berathung des deutſch⸗ſpaniſchen 
Handels vertrages. \ i 

Abg. Dr. Stephany referirt über die zu dem Handelsvertrage 
en Petitionen betreffend die Zollvereinbarung für Chokolade 
und Roſinen. ; 5 

Abg. Neichenſperger (Crefeld) beantragt, die Petitionen, 
welche die Zollſätze für Korinthen und Roſinen betreffen, der Regierung 
zur Berückſſchtigung zu überweiſen. 

Abg. Ebert (konſ.) iſt der Meinung, daß der Handelsvertrag 
war für Spanien vortheilhaft ſei, dem deutſchen Bergbau aber erheb⸗ 
h e Nachtheile bringe. - 

Geb. Rath Schraut konſtatirt, daß dem deutſchen Bergbau gün⸗ 
ſtigere . von Spanien nicht zu erreichen waren. 

Die Art. 1—8 werden darauf angenommtn. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag der Abgg. v. Kardorff und Genoſ⸗ 
fen eingegangen, dem nachſtehenden Geſetz⸗Entwurfe die verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung zu ertheilen: Geſetz, betreffend die Verallge⸗ 
meinerung der Zollermäßigungen in den Tarifen A zu dem deutſch⸗ 
italteniſchen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage und dem deutſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrage. „Durch Kaiſerliche Verord⸗ 
nung nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths kann angeordnet 
werden, daß die Zollermäßigungen, welche in dem Tarif A zu dem 

andels⸗ und . zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
alien vom 4. Mai 1883 — R.G⸗Bl. Seite 109 — und in dem 
if A zu dem Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage 1 dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Spanien vom 12. Juli 1883 enthalten ſind, auch ſol⸗ 
chen Staaten gegenüber Anwendung finden, welche einen vertragsmä⸗ 
ßigen Anſpruch auf dieſe Ermäßigungin nicht haben, fofern ſeitens 
derſelben hinſichtlich der Erhebung der Eingangs⸗ und Ausgangsab⸗ 
er eich Staaten nicht günſtiger behandelt werden, als das 
eutſche Reich. 

Ferner beantragt der Abg. Meyer (Halle): „Den Herrn Reichs ⸗ 
kanzler zu erſuchen, in der nächſten Seſſion eine Vorlage, betreffend die 
Ermäßigung des Zolles auf Kakao in Bohnen zu machen.“ 

Zu Art. 9 (Spritklauſel) nimmt das Wort 

Abg. Sonnemann: Noch bei keinem Vertrage war es ſo leicht 
geweſen, einen Einblick in die Vorverhandlungen zu finden als bei 
dieſem Vertrage mit Spanien. Spanien hatte von Anfang an be⸗ 

immte Forderungen aufgeſtellt und hat ſie auch durchgeſetzt. Man 

ätte ſchon im Mai, wie ich glaube, die Verhandlungen zum Abſchlus 

tingen können. Nun iſt konſtatirt, daß damals von dieſer Spiritus⸗ 
Baal el noch keine Rede war. Dieſe iſt erſt nachträglich hineingebracht 
worden. 
Zu den Korkzöllen ſich wendend, macht Redner auf die bedeutende 
Ermäßigung aufmerkſam, welche dieſelben, nachdem ſie im neuen Zoll⸗ 
tarif plötzlich enorm in die Höhe geſchraubt werden, in dieſem Vertrage 
erfahren. Jener hohe Zoll, der eine höchſt eigenthümliche Entſtehungs⸗ 
geſchichte habe, habe der Induſtrie gar nichts genützt, wie die Inter⸗ 
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eſſenten ſelbſt anerkennen müſſen. Was die Bildung des Roggenzolles 
anlange, ſo freue er ſich, daß dadurch allen Verſuchen einer weiteren 
Erhöhung defielben vorbeugen. Das Schlimme dei der Spritklauſel 
ſei, daß damit eine Unterſcheidung zwiſchen verſchiedenen Theilen unſeres 
Reichs handelsgebiets gemacht werde. Im Uebrigen werde er für die⸗ 
Race Anträge ftimmen, welche am beflen das verfaſſungsmäßige 
cht des Reichstages wahren. . 

Staatsſekretär von Burchard tritt einigen Ausführungen des 
Vorredners entgegen. Keineswegs ſeien alle ſpaniſchen Forderungen 
zugeſtanden worden; die Hauptforderung, die Ermäßigung des Wein⸗ 
zolls, babe Spanien nicht durchgeſetzt. Die Türkei werde binſichtlich 
ihrer Einfuhren als meiſtbegünſtigte Nation behandelt. Griechenland 
egenüber liegt das Verhältniß nicht ganz klar, und werde deshalb ein 
Vertrag abgelehnt; indeß wäre es auch jetzt ſchon bedenklich, die grie⸗ 
chiſchen Einfuhren nicht als meiſtbegünfſigte zu behandeln. An der 
e des Schmalzzolles habe die * Intereſſe ge⸗ 
babt. Die Herabſetzung der Schutzzölle auf Korn, Chololade ꝛc invol⸗ 
vire kein Einlenken der d in andere wirthſchaſtspolitiſche 
Bahnen; aber andererſeits babe die Regierung niemals das Werk von 
1879 als ein noli me tangere hingeſtelli. Naturgemäß gehe man in 
ſolchem Falle nur ungern an die Elmäßigung von Schutzöllen, damit 
nicht für die durch den Handelsvertrag erlangten Vortheile ein einzelner 
Induſtriezweig die Zeche zahlen müſſe. Ueber die Stellung der Reichs⸗ 
regierung zu dem Antrage von Kardorff könne er keine bindende Er⸗ 
klärung abgeben, indeſſen glaube er verfihern zu dürfen, daß fie dem⸗ 
ſelben ſympathiſch ee treten werde. 5 
Abg. Ae: Die Spritklauſel in ein böſes Präzedens für die 
Rechtsſicherheit aller Einzelſtaaten. Ich habe nicht nur die Intereſſen 
von wenigen Spritintereſſenten im Auge. Es handelt ſich vielmehr 
darum, ob der Reichs tag es hinnehmen will, daß eine gegebene Zuſage 
ohne Weiteres aufgegeben wird. Ich bin gezwungen nachzuweiſen, daß 
das wirklich der Fall iſt. Meine Herren, Sie alle wiſſen, daß damals 
in dem Vertrage wegen Aufnahme Hamburgs in das Zollgebiet ſich die 
Reichsregierung dafür entſchieden hat te, daß Hamburg der Freihafen 
und feine Exvort⸗Induſtrie erbalten bleiben ſolle. Darin iſt doch auch 
der Sprit mit eindegriffen. Und dieſe Zuſage der Exvort⸗Induſtrie iſt 
obne Zeitbeſtimmung, alſo doch für die Dauer, gegeben worden. Und 
jetzt, zwei Jahre hinterher, haben wir den ſpaniſchen Vertrag mit der 
Spritklauſel, die ins Deutſche überſetzt heißt: um die Hamburg zuge⸗ 
ſagte Induſtrie kümmern wir uns nicht. Hamburg ſelbſt hat davon 
gut nichts erfahren (Hört! hört!), als bis der Vertrag vorlag. Die 
eichsregierung hat ſomit auf eine Weiſe gehandelt, die ihrer nicht 
würdig iſt. Und ebenſo war der Hamburger Senat gar nicht berech⸗ 
tigt, auf dieſen Vertrag einzugehen. Glauben Sie denn, meine Herren, 
daß Hamburg eine ſolche miſerable Republil iſt, daß ohne vorber⸗ 
gehende Zuſtimmung der Bürgerſchaft ein ſolcher Vertrag abgeſchloſſen 
werden konnte? Wenn uns damals jene Zuſage gemacht worden iſt, 

ſo darf ſie uns nicht durch allerlei Künſte genommen werden. 5 
Wir wollen die Spritklauſel nicht, weil fie nur Schaden bringt, 
und weil der Nutzen, den ſie haben könnte, zweifelhaft iſt. Die 
Exportinduſtrie bedarf der Kontinuität; denn wenn die Abnehmer erſt 
einmal andere Quellen aufſuchen, ſo ſind die alten Verbindungen bald 
gie Denjenigen, welche jetzt der Hamburgiſchen Spritinduſtrie den 
zoden unter den Füßen wegziehen wollen, ſteht es am wenigſten an, 
die dortigen Spritfabrikanten zu verdächtigen, als ob fie kein legitimes 
Geſchäft hätten. Für den Spiritus brennenden Landwirth iſt es gut, 
daß er neben ſeinen anderen Kunden auch den Hamburger Spritrektifi⸗ 
kanten zum Kunden hat. Man ſagt, wenn Schweden anders behan⸗ 
delt werden ſollte, ſo würden vom Reichskanzler Einwendungen er⸗ 
boben; es iſt eine große Täuſchung, wenn man ſich hierbei auf die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel ſtützen zu können meint. Ich will nicht das 
von ſprechen, eine ſolche neue Unterſcheidung in die Handelsverträge 
hineinzubringen; aber was ſoll denn aus den deutſchen Einzelſtaaten 
werden, wenn man ſich einem derſelben gegenüber erlauben kann, auf 
dieſe geheime Weiſe vorzugehen. Es fehlt uns leider ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium, nur deshalb haben die Einzelregierungen nicht ge⸗ 
nügende ſtandskraft lt Der Bundesrath 


nüg gegen Vergewaltigung. D 
iſt nicht für uns eingetreten, es iſt ſezt Sache des Reichstages, fein 


entſcheidendes Votum in die Wagſchale zu werfen. Die Kraft einer 
Nation hängt nicht allein von feinem Heere ab, ſondern mindeſtens 
ebenſo ſehr von der Achtung vor den ſittlichen Mächten. Geben Sie 
im Intereſſe des parlamentariſchen Einfluſſes den verbündeten Regie⸗ 
rungen die Lehre, daß ſie nicht gemeint ſeien. den Bundesrath über 
das, was die Bevölkerung vertrauensvoll angenommen hat. ſich leicht 
hinwegſetzen zu laſſen. Lehnen Sie die Spritklauſel ab! (Bravo! 


links!) 
„Abg. von Ludwig Herr von Kardorff hat uns neulich ges 
ſchildert, wie die ruſſiſchen Exporteure ſich Extraprämien verdienen, 
indem ſie Waſſer über die Grenze ſchicken, 
ändler ablaſſen, wofür fie einen Theil des Profits abbekommen. A 
ebel irrt ſich, wenn er glaubt, daß durch den zunehmenden Kartoffel⸗ 
und Rübenbau für die Spiritus⸗ und Zuckerinduſtrie Deutſchland für 
ſeinen Nahrungsmittelbedarf in gefährlicher Weiſe vom Auslande ab⸗ 
hängig werde. Es handelt ſich bei der Spiritusklauſel höchſtens um 
eine Beſchädigung der Hamburger Sprit⸗Fabrikanten, deren nahe Bes 
ziehungen zu den ruſſiſchen Exporteuren uns Herr von Kardorff ge⸗ 
ſchildert hat. Es iſt ſehr traurig, daß Spanien dieſe Klauſel erſt den 
deutſchen Unterhändlern hat abrıngen müſſen; es ſollte überhaupt nur 
aus heimiſchen Kartoffeln herge ſtellter Sprit exportirt werden. Dieſer 
Gedanke liegt der Spritklauſel zu Grunde, und darum begrüßte ich ſie 
mit Freuden. Ich wünſchte, daß die verbündeten Regierungen die 
Ausführung der Klauſel nicht blos von Spanien kontroliren laſſen. 
ſondern jelbit auch kontroliren, ob nicht dieſe Hamburger Fabriken 
etwa ſo manches ruſſiſches Produkt mit einſchwärzen, was nach der 
Schule, die ſie mit ruſſiſchen Kollegen ſeit längeren Jahren durchge⸗ 
macht haben, leicht möglich wäre. Ich bitte Sie alſo, die Spritklauſel 
zur Wahrheit zu machen. (Bravo! rechts.) 
Abg. Härle (Volkspartei) erklärt ſich gegen die Spiritusklauſel 
und richtet an die Reichsregierung die Frage, wie man die eingehen⸗ 
den zur Weinbereitung beſtimmten von den Tafeltrauben unterſchei⸗ 


wolle. 
Geh. Rath Schraut verſichert, es werde dem Bundesratye ges 
lingen, eine N en hierüber zu erlaſſen. 
Abg. Graf Galen beklagt im Intereſſe der nothleidenden Korn⸗ 
Induſtrie die Herabſetzung der Kornzölle durch den Vertrag. 
Abg. Dr. Kapp motivirt den nachſtehenden, von ihm in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Abg. Braun eingebrachten Antrag: > 
Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler unter 
Bezugnahme auf Seite 30 der dem Reichstag vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift zu erſuchen, dafür Sorge tragen zu wollen, daß nachträglich 
noch protokollariſch feſtgeſtellt werde: daß,] wenn andere Nationen, 
welche im Vertragsverhältniß zu Spanien ſtehen, fremden Roh⸗ 
ſpiritus rektiſtziren und zum Konventionaltarif in Spanien nie eins 
führen dürfen, daſſelbe Recht auch Deutſchland gewährt werde. 
Redner erklärt, daß er und ſeine Freunde für den Vertrag ſeien, 
aber gegen das Schlußprotokoll, welches der nationalen Würde und 
den nationalen Intereſſen zu nahe trete, Der Grundſatz, daß eine 
Waare nur dann als nationaliſirt gelte, wenn ſie durch die inländiſche 
Verarbeitung in eine höhere Tarifklaſſe gekommen, führe dazu, daß die 
e hierüber in die Hände fremder Staaten gelegt werde. 
Geh. Rath Schraut antwortet dem Abg. Grafen Galen, daß 
das Opfer der Ermäßigung des Kornzolles ein unvermeidliches geweſen, 
ſichert zu. daß eine weitere Herabſetzung nicht zu befürchten, und legt 
ſchließlich nochmals in Kürze den Standpunkt der verbündeten Regie⸗ 
rungen zur Spritklauſel dar. . : 
Abg. Uhden tritt gleichfalls für die Spritklauſel ein. 
Abl. Dr. Hammacher konſtatirt, daß er und feine Freunde 
entſchloſſen ſeien, trotz erheblicker Bedenken auch für den 8 9 zu 
flimmen. Ebenſo ſtehe er auf dem Boden des Antrags Kapp, nach⸗ 


welches die A . 
g. 


dem aber vom Regierungstiſche aus eine materiell zuſtimmende Ex⸗ 
klärung abgegeben worden, halte er die Annahme 2 Antrags für 
einen kaktiſchen Fehler. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

In einer perſönlichen Bemerkung verwahrt fih Abg. von Kara 
dorff dagegen, die Hamburgiſchen Spiritusintereſſenten als Mit ſchul⸗ 
dige der ruſſiſchen Zolldefraudanten bingeſtellt zu haben. 

Die Debatte von Neuem eröffnend, nimmt noch das Wort 

Hamburger Senator Dr. Versmann, um gewiſſen Webers 
treibungen und unrichtigen Darſtellungen, welche die Debatte nach 
ſeiner Anſicht zu Tage gefördert habe, entgegenzutreten. Den An⸗ 
klagen, welche gegen den Hamburger Senat erhoben werden, ſehe dieſer 
mit Ruhe entgegen. Es ſei eine Uebertreibung, anzunehmen, daß der 
Zollanſchlußvertrag Hamburg ein formelles Recht gewährt; wäre dies 
der Fall, ſo würde der Senat nicht ſo blöde geweſen ſein, es nicht 

eltend zu machen. Ebenſo übertrieben ſei die Behauptung, daß der 
reihafen nun mehr entwerthet ſei. Das Vertrauen auf die Welt⸗ 
handelsſtellung Hamburgs werde durch dieſe Klauſel nicht erichüttert, 
auch werde die Hamburgiſche Spritinduſtrie durchaus nicht ruinirt, es 
werde nach wie vor ruſſſſcher Spiritus rektiſtzirt werden. Den Vor⸗ 
wurf, daß die Hamburger Spritrektiflkanten ruſſiſchen Spiritus gewiſſer⸗ 
maßen für eine deutſche Waare ausgeben, könne er der öffentlichen 
Meinung überlaſſen. Von einem illoyalen Verfahren oder einer Vera 
ſendung der Wagre unter falſcher Fagge könne nicht die Rede fein. 
Uebrigens gebe die Wiſſenſchaft kein Mittel an die Fabrik die Pros 
venienz des Spiritus feitzuftellen. Die Hamburger Fabrikation bilde 
eine vortheilhafte Ergänzung der deutſchen Spiritusinduſtrie, und es 
wäre für letztere ein zweifelhaftes Glück, wenn es gelingen ſollte die 
Hamburger Fabrikation zu unterdrücken. ; 
Präsident v. Levetzow bringt die Vertagung der Sitzung in 
Vorſchlag, Abg. v. Kardorff den Schluß der Diskuffion. Letzterer 
Antrag wird zurückgezogen, nachdem Abg. Richter (Hagen) erklärt 
hatte, in dieſem Falle namentliche Abſtimmung verlangen zu müſſen, 
und es tritt Vertagung ein. 0 
Nächſte Sitzung heute Abend 8 Uhr Fortſetzung der heuti⸗ 
gen Tagesordnung.) 
Schluß 5 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

+ Berlin, 31. Auguſt. Der Beſchluß der Majorität des 
Reichstags, die Vorlage des Handelsvertrags mit 
Spanien nicht an eine Kommiſſion zu verweiſen, wird 
allem Anſcheine nach den eigentlichen Zweck, die Berathung abzukürzen, 
doch nicht erreichbar machen; den handelspolitiſchen Intereſſen 
aber wird die Behandlung der Vorlage ohne halbwegs ein⸗ 
gehende Erörterung der einzelnen Fragen in einer Kommiſſion 
wenig vortheilhaft ſein. Die nächſte Folge des Beſchluſſes iſt 
die, daß die Anträge der einzelnen Mitglieder nunmehr unver: 
mittelt an das Plenum gelangen, ohne daß die ſachverſtän⸗ 
digen Mitglieder der einzelnen Parteien Gelegenheit ge⸗ 
habt hätten, ſich unter einander und mit der Regierung 
über die maßgebenden Geſichtspunkte zu verſtändigen. 
Aber abgeſehen davon, hat der ſeitens des Zentrums 
beliebte Modus der Berathung die Folge, daß das Petitions⸗ 
recht der Reichsangehörigen mit Bezug auf den Handelsvertrag 
und die vorläufige Inkraftſetzung der Tarifbeſtimmungen in be⸗ 
dauerlicher Weiſe verkümmert wird. Der Präſident des Hauſes 
hat allerdings nach der Geſchäftsordnung vier Mitglieder, die 
Herren Stephani, Dr. Gutfleiſch, v. Köller und Hoffmann, be⸗ 
auftragt, über die zu dem Vertrage eingelaufenen Petitionen an 
das Plenum zu berichten; indeſſen find die Referenten, da fie 


nicht die Vertreter einer Kommiſſion ſind, nicht in der Lage, bes 


züglich der Petitionen Anträge an das Haus zu ſtellen und die 
eine oder andere der Reichsregierung zur Berückſichtigung zu 
empfehlen. Unter dieſen Umſtänden erweiſt ſich die Ausübung 
des Petitionsrechts in dieſer wichtigen Frage als völlig illuſoriſch. 

— Die „N. St. Ztg.“ ſchreibt: „Die Mittheilung in 
geſtriger Nummer der „Oſtſee⸗Zeitung“, daß im hieſigen Schloſſe 
die königlichen Gemächer für einen demnächſt bevorſtehenden 
Beſuch des Kaiſers in Stand geſetzt würden, iſt, wie 
wir mitzutheilen in der Lage find, nicht zutreffen d. Weder 
von Berlin noch vom Oberpräſidium iſt eine dahingehende Ordre 
angelangt. Wahrſcheinlich iſt der Umſtand, daß Handwerker 
gegenwärtig in den Sälen des Schloſſes mit Reparaturen ꝛc. be⸗ 
ſchäftigt find, die Veranlaſſung des betreffenden Gerüchts.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ verzeichnet von neuerdings gegen 
fe Guns eppung der Cholera getroffenen Maßnahmen die 
olgenden: 

m Malta ift für alle Provenienzen aus Smyrna eine von der 
Desinfizirung des Schiffes ab zu rechnende Quarantäne von 21 Tagen 
angeordnet worden. Paſſagieren aus Smyrna iſt die Landung in 
Malta nicht geſtattet. — Die kaiſerlich ruſſiſchen Behörden im Kaukasus 


ſind angewieſen, den einheimiſchen mohamedaniſchen Mekkapilgern bis 
auf Weiteres keine Reiſepäſſe zu ertheilen. — In Griechenland it die 
Dauer der Quarantäne für Provenienzen aus Cypern und Malta von 
21 auf 15 Tage herabgeſetzt worden.“ 


Die Epidemie iſt übrigens in Egypten ſichtlich im Erlöſchen; 
neues Terrain hat ſie nicht gewonnen. 

Agram, 30. Auguſt. Wie die „Agramer Zeitung“ meldet, 
hatte der Banus die Vollſtreckung der Miniſterrathsbeſchlüſſe nur 
unter der Bedingung übernommen, daß dieſelben glatt durch⸗ 
führbar wären. Der Banus mußte aber aus den Berichten die 
Ueberzeugung ſchöpfen, daß die Bevölkerung von Kroatien lieber 
alle Konſequenzen einer Weigerung ertragen, als die in den 
Wappenſchildern mit ungariſcher Schrift liegende Ungeſetzlichkeit 
dulden würde. 

Madrid, 30. Auguſt. Nach den nunmehr getroffenen 
Dispoſitionen wird der König bei feiner Reiſe nach Deutſchland 
zunächſt in Legneitio bei ſeiner Mutter, der Königin Iſabella, 
einen zweitägigen Aufenthalt nehmen und am 5. September 
mittelſt Extrazuges von Santander die Reiſe über Frankreich 
nach Deutſchland fortſetzen. Die Ankunft in Frankfurt würde 
am 15. September erfolgen, die Rückreiſe ſoll via Belgien und 
Frankreich ſtattfinden. 

Bukareſt, 30. Auguſt. Dem „Romanul“ zufolge iſt der 
Miniſterpräſident Bratiano noch leidend und wird demnächſt nach 
Aix⸗les⸗bains zurückkehren. 


Poſen, L 
A. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl 


; 
trifft am 3. September 5 Uhr 39 Min. Abends hier ein, nimm 
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ſchließe ſie aber auch nicht aus. 
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in Mylius' Hotel Quartier und fett feine Reiſe den nächſten 


Morgen um 5 Uhr 6 Min. in der Richtung Bromberg fort. 
Da Se. königliche Hoheit für jeden Empfang ee hat, ſo 
müſſen ſich die ſtädtiſchen Behörden darauf beſchränken, die 
ſtädtiſchen Gebäude zu beflaggen. Es gereicht uns zur Freude, 
zu hören, daß auch viele Bürger unſerer Stadt damit umgehen, 
zu flaggen und ihre Häuſer zu ſchmücken. Sind doch die Tage, 
die wir jetzt feiern, ſo recht geeignet, uns die Thaten des Helden⸗ 
prinzen lebhaft ins Gedächtniß zu rufen, der zum erſten Male in 
unſeren Mauern weilen wird. 

r. Zur Erinnerung an die Schlacht bei Sedan find beute die 
nn und manche Privatgebäude unſerer Stadt mit Fahnen 
ge 5 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

München, 31. Auguſt. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 

traf heute Mittag kurz vor 12 Uhr von Ingolſtadt, wo derſelbe 
Truppenbeſichtigungen vorgenommen hatte, hier ein, wurde am 
Bahnhofe vom Oberbürgermeiſter v. Erhardt und von dem ſtell⸗ 
vertretenden Polizeidirektor, Regierungsrath Schuſter, ſowie von 
dem preußiſchen Legationsſekretär Grafen Eulenburg, in Vertre⸗ 
tung des abweſenden Geſandten Grafen Werthern, empfangen 
und begab ſich nach ſeinem Abſteigequartier in den „Vier Jah⸗ 
reszeiten“. Heute Nachmittag wird Se. K. K. Hoheit unter 
Führung des Grafen Kalkreuth die Kunſtausſtellung beſuchen. 
a München. 31. Auguſt. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
beſuchte heute Nachmittag die Kunſtausſtellung, nahm darauf im 
Hotel zu den „Vier Jahreszeiten“ das Diner ein, zu welchem 
der Kriegsminiſter v. Horn geladen war, und hat Abends 8 Uhr 
ſeine Reiſe nach Traunſtein fortgeſetzt. 

Dresden, 31. Auguſt. Der Kronprinz von Portugal iſt 
heute hier eingetroffen und im Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen. Abends 
findet zu Ehren deſſelben Hoftafel in Pillnitz ſtatt. 

Kiel, 31. Auguſt. Der Admiralitätschef General v. Caprivi 
iſt in vergangener Nacht hier eingetroffen und hat heute die Ma⸗ 
troſenartillerie in Friedrichsort inſpfzirt. 

Wien, 31. Auguſt. Der Kaiſer machte, von einem 
Adjutanten begleitet, heute Mittag dem Grafen von Paris im 
Hotel Imperial einen Beſuch, der von dem Grafen bald darauf 
erwiedert wurde. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Die Großfürſtin Maria 
Paulowna iſt hier eingetroffen. Der König und die Königin 
von Schweden ſtatteten heute dem däniſchen Hofe einen Beſuch 
ab. Wie es heißt, werden der Prinz von Wales mit ſeinen 
beiden Söhnen und der Herzog von Cambridge demnächſt hier 
erwartet. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Nach einem Telegramm aus 
Vardö (Norwegen) von geſtern, meldet Kapitän Weide von Si⸗ 
biriakoffs Dampfer „Obi“, er habe am 25. Auguſt die holländi⸗ 
ſche Expedition bei der Inſel Weigatſch aufgenommen. Die 
„Varna“ ſei am 24. Juli auf 71½ Grad Breite und 63 Grad 
Länge geſunken. Die „Dijmphna“ wäre den ganzen Winter da⸗ 
jelbft eingefroren geweſen, an Bord befände ſich aber alles wohl 


a“ ſei am 1. Auguſt von der „Dijmphna“ geſchieden und 
vom Dampfer „Nordenſtjöld“ nach Hammerfeſt gebracht 
werden. 


Haag, 31. Auguſt. Nach einer offiziellen Depeſche aus 
Indien vom geſtrigen Tage find bei der Kataſtrophe am 27. d. 
der Kontroleur und der Gehilfe des holländiſchen Miniſterreſi⸗ 
denten in Tiiringin, ſowie ein Lieutenant des topographiſchen 
Bureaus ums Leben gekommen. Man forſcht noch nach 5 Euro⸗ 
päern in Anjer. 

Madrid, 31. Auguſt. Der Wagen, in welchem der 
deutſche und der engliſche Geſandte von San Ildefonſo nach 
Madrid zurücktehrten, ſtürzte bei einem Bergabhange um, beide 
Geſandten find aber vollfländig unbeſchädigt. 

London, 31. Auguſt. Nach einer Meldung des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“ aus Batavia vom heutigen Tage waren dort 
keine weiteren Nachrichten aus Sumatra eingegangen. Die Zahl 
der in dem Diſtrikt Tiiringen durch die vulkaniſchen Eruptionen 
ums Leben gekommenen Perſonen wird auf 10,000 geſchätzt; 
im Ganzen ſollen etwa 30,000 Perſonen bei der Kataſtrophe 
umgekommen ſein. 

Bukareſt, 31. Auguſt. Die 10tägige Quarantäne in 
den Donauhäfen iſt auf Schiffe und Provenienzen aus der 
aſiatiſchen Türkei beſchränkt worden. 


Berlin, 1. Septemder. Der Reichstag genehmigte in 
der geſtrigen Abendſitzung nach einer wenig erheblichen Debatte 
den Artikel 9 des ſpaniſchen Handels vertrages 
mit den dazu gehörigen Tarifen A. und B. nahezu einſtimmig, 
nahm ſerner den dazu gehörigen, die Spritklauſel ent⸗ 
haltenden Paſſus des Schlußprotokolls gegen die Stimmen des 
Fortſchritts, der Sezeſſioniſten, der Sozialiſten und der Volks⸗ 
partei an und genehmigte ſchließlich alle übrigen Artikel, ſowie 
den übrigen Theil des Schlußprotokolls ohne Debatte. — Es 
folgt die Berathung der Indemnitätsfrage. Gegenüber 
dem Abg. Braun, der die Vorlegung eines förmlichen, die 
Indemnitäts⸗Ertheilung nachſuchenden Geſetzentwurfs verlangte, 
erklärte Miniſter v. Bötticher, die Regierung ſei nicht gegen die 
Vorlegung eines Indemnitätsgeſetzes, halte aber, da die Ver⸗ 


fluaſſung die Form eines ſolchen Geſetzes nicht verlangt, den 
gegenwärtig eingeſchlagenen Weg feſt. 


Abg. Hänel bemerkt, Staatsſekretär v. Burchard habe 
die Rüdficht auf die Bequemlichkeit des Reichstags als Motiv 
feiner Nichteinberufung geſtern beſtritten. 

Staatsminiſter v. Bötticher erwidert hierauf, die Regie⸗ 
rung rechtfertige ihr Verfahren nicht aus Bequemlichkeit für die 


. Abgeordneten, ſondern aus der Verfaſſung. Die Verfaſſung ſehe 


war eine vorläufige Inkraftſetzung eines Vertrages nicht vor, 
(Lebhafter Widerſpruch.) Der 


Reichskanzler perſönlich Habe jetzt die Initiative zur Einberufung 


des Reichstages ergriffen. Nach einigen weiteren Bemerkungen 
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des Staatsſekretärs v. Schelling, v. Kardorffs und Brauns wird 
die Indemnität in der von der Regierung geſtellten Form ertheilt, 
reſpektive die Bekanntmachung der vorläufigen Inkraftſetzung des 
Vertrages im „Reichsanzeiger“ genehmigt. Dagegen ſtimmte bie 
Fortſchrittspartei, die Sezeſſioniſten und ein Theil der National 
liberalen. Die internationale Konvention der Nordſee⸗ 
fiſcherei wird darauf in erſter und zweiter Leſung ohne De⸗ 
batte genehmigt. Der Reichstag genehmigte ſchließlich auch den 
Kardorff'ſchen Geſetzentwurf, wonach eine kaiſerliche Verordnung 
die Zollermäßigungen des ſpaniſchen Handelsvertrags auch den⸗ 
jenigen Staaten gewähren kann, welche keinen vertragsmäßigen 
Anſpruch darauf haben. Heute um 11 Uhr findet die dritte 
Leſung der geſtern in zweiter Leſung erledigten Geſetzentwürfe 
127 die A der Denkſchrift über das Sozialiſten⸗ 
geſetz ſtatt. 

Salzburg, 1. September. Graf Kalnoky machte geſtern 
Vormittags einen Spaziergang, worauf die Konferenzarbeiten mit 
dem Fürſten Bismarck bis gegen 3 Uhr fortgeſetzt wurden. 
Fürſt Bismarck unternahm mit ſeiner Familie nach 3 Uhr eine 
Spazierfahrt nach Hellbrunn und kehrte um 5 Uhr über Glanegg 
zurück. Graf Kalnoky und der Statthalter Thun waren hierauf 
10 dem Fürſten Bismarck zum Diner in der Zeit von 6 bis 7 

r. 

Agram, 1. September. Der Gendarmeriebericht konſtatirt, 
daß die Nachrichten über die Unruhen in Zagorien übertrieben 
ſeien. Außer dem ſchwerverwundeten Gemeindenotar und Ge: 
meindevorſtand von Biſtricza ſei nur ein Bauer tobt und drei 
verwundet. Der Bericht ſtellt den bedrohlichen Charakter der 
et in Abrede und hofft auf baldige Beendigung ber Un: 
ruhen. 

Paris, 1. September. Das „Journ. des Debats“, in⸗ 
dem es den geſtrigen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht, 
wiederholt: die franzöſiſche Regierung habe niemals daran ge: 
dacht, den vielbeſprochenen Kredit für die Probe⸗Mobiliſirung zu 
fordern. Das Blatt ſpricht weiterhin die Hoffnung aus, die 
Erklärungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ würden der internationalen 
Polemik ein Ziel ſetzen, deren Nutzen ſehr beſtreitbar ſei. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die ion keine Verantwortung. 


Dat u m Gr. redug 
Stunde 82 m Seehöhe 
31. Nachm. 2 753,2 IB mäßig wolkig 23.5 
31. Abnds. 10 751.1 | SO ſchwach | heiter | 169 
1 Sept. Mgs. 6 748,7 O ſchwach heiter 13,5 
Am 31. Wärme⸗Maximum: +23°5 Celſ. 


„ „ Wärme Minimum: ＋11˙1 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 31. Auguſt Morgens 1.58 Meter. 
0 31. „(Mittags 1.58 
1 Septbr. Morgens 1.5653 
legraphiſche Börſenberichte. 
ar gg = 

Fran a. M., 31. Auguſt. (Schluß⸗Courſe). Feſt, FH. 
Lond. Wechſel 20,505. Pariſer do. 80,95. Wiener do. 171,05. K.⸗M. 
„A. — Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 1133. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1263. Reichsanl. 102. Reichsbank 1503. Darmfib. 1563. Meining. 
Bk. 953. Oeſt.⸗ung. Bank 714.00. Kreditaktien 2514. Silberrente 677. 
Papierrente 667. Goldrente 841. Ung. Goldrente 744. 1860er Looſe 
—, 1864er Looſe 329,00. Ung. Staatsl. 221,89. do. Oſth.⸗Obl. II. 
963. Böhm. Weſtbahn 2628 Eliſahethb. —. Nordweſtbahn 1698, 
Galizier 253%. Franzosen 275%. Lombarden 1295. Italiener 91. 
1877er Ruſſen 914, 1830er Ruſſen 72}. II. Orientanl. 573. Zentr. 
Pacific 1104. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl 574. Wiener 
Bankverein 89 t, 57 öſterreichiſche Parierrente 791. Buſchterader —. 

Gaunter d. Gotthardbahn 113. 
en 


113. Ediſon . IE 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2503. Aeg 275 f. Gas 

0 252, Lombarden 129}, II. Orientanl. —, III. Orientanl. — 
gypter 713, Gotthardbabn —. 

Wien, 31. Auguſt. (Schluß⸗Courſe.) Schluß ſchwächer. 

Papierrente 78,274 Silberrente 79.00 Oeſterr. Goldrente 99,50 
6⸗proz. ungariſche Goldrente 119.50. 4⸗proz. ung. Goldrente 87.70. 
5-pros. ungar. Papierrente 86.45. 1854er Looſe 120,00. 1860er Looſe 
133,09. 1864er Looſe 16950 Kreditlooſe 171,00 Ungar. Prämien 
113,25. Kreditaktien 293.40 Franzoſen 319.80, Lombarden 151,10. 
Galizier 295,50 Kaſch.⸗Oderb. 144,50. Pardubitzer 147,50. Nordweſt⸗ 
bahn 198,00. Eliſabethbahn 224.50 Nordbahn 2650,00 Oeſterr.⸗ 
Ung.⸗Bank —.—, Türk. Looſe —,.—. Unionbank 11280. Anglo⸗ 
Auſtr. 108.75 Wiener Bankverein 105,00 Ungar, Kredit 295,50. 
Deutſche Plätze 58 45 Londoner Wechſel 11985 Pariſer do. 47.30, 
Amſterdamer do. 98,50 Napoleons 9,50. Dukaten 6.65. Silber 
100,00. Marknoten 58,45 Ruſſiſche Banknoten 1,17% 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 166,75 Franz⸗Joſef —,—. Dux⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtb. Elbthalb. 215.75, Tramway 
230,75. Buſchterader ——. Oeſterr. proz. Papier 93,30. 

Nachbörſe: Ungar. Kreditaktien —,—, erreich. Kreditaktien 
293,30, Franzoſen 321,00, Lombarden — —, öſterr. Papierrente —.—, 
Silberrente —.—, Aproz. ungax. Goldrente 87,55. 

Florenz, 31. Auguſt. pCt. Italien. Rente 90,77, Gold 20,00. 

London, 31. Auguſt. Conſols 1005, Italien. öprozentige Rente 
898, Lombarden 123, Zproz. Lombarden alte 118, Zproz do. neue 114, 
5proz. Ruſſen de 1871 874 dpros. Ruſſen de 1872 87 Sproz. Ruſſen 
de 1873 864, proz. Türken de 1865 10 f. Apros. fundirte Amerik. 
122, Oeſterreichiſche Silberrente —, do. Papierrente — Aproz, Unga⸗ 
riſche Goldrente 737, Oeſterr. Goldrente 844. Spanier 58, Egypter 
704. Ottomanbank 198, Preuß. 4proz. Conſols 1004. Feſt. 

Suez⸗Aktien 96. 

Silber —. Platzdiskont 3} pCt. 

In die Bank floſſen heute 40,000 Pfd. Sterl. 

Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 

Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 31. Auguſt. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 20,00, 
fremder loco 20,50, per November 19.65, per März 20,40. Roggen 
loco 15,50, per Novbr. 14,95, per März 15,60. Hafer loco 15,25. 
Rüböl loco 36,50, per Oktober 35,90, per Mai 35,30. : 

Hamburg, 31. Auguft. (Getreidemarkt.) Weizen loco ruhig 
und auf Termine flau, per August 185,00 Br. 184,00 Gd., per 
September⸗Oktober 188,00 Br., 187.00 Gd. — Ro m loco fill 
und auf Termine matt, per Auguſt 14300 Br. 142,00 Gd. per 
September ⸗Oktober 146,00 Br., 145,00 Gd. Hafer ſtill. Gerſte 
matt. — Rüböl fett, loco 69,00, per Oktober 66,50, — Spiritus 


—.— 


matt, per Auguſt 46} Br. ver Auguſt⸗September 46} Br., per Septbr. 
Oktober 45 Br., per Oktbr.⸗November 43 8 affee feſt. Umſaf 
4000 Sack. — Petroleum feſter, Standard white loco 7,90 Br., 7,80 
Gd., per Auguſt 7,85 Gd., per September⸗Dezember 7,95 Gd. — 
onen 31 Auguſt. (Schlußberict) Petroleum feld Stande 
men guſt. u f oleum ſteigd. 
white loco 7,70 a 7,90, per September Im a 7.90, der Ditober 7 98 
N per November 8,00 a 8,10, per Dezember 8,05 a 8,15. Alles 
ahlt. 

Wien, 31. Auguſt. (Getreidemarkt.) Weizen per Herbſt 10,68 

Gd., 10,74 Br., — Frübjahr 11,48 Gd., 11.53 Br. Ro . Ss 


September: Dftober 8,30 Gd., 8,35 Br., per Frühjahr 8,75 Gd., 8,80 
Br. Hafer ver Herbſt 7,13 G5. 7,18 Br. pr. Frühſahr 7.48 Gb. 
7,53 Br. Mais pr. Auguſt⸗September — d., — Br 


Peſt, 31. Auguſt. (Produktenmarkt.) Weizen loko flau, b 
10,23 Gd, 10,25 Br. per Frühlahr 11,02 Gd., 11 04 Br. re Bi 
Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Br. Mais ver Mai⸗Juni 6,85 Gd. 6,87 Br. f 
Kohlraps vr Auguß⸗September 17 a 173. — Wetter: Schön. 
Petersburg, 31. Auguf. (Produktenmarkt.) Talg loco 74,00, 


pr. Auguſt —,.—. Weizen loco 13,50. Roggen loco 9 50 afer 
e Hanf loco 37,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,00. gagaker 
rübe. 


Amſterdam, 31. Auguſt. Banegzinn 57. 
Amſterdam, 31. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine geſchäftslos, per November 272. Roggen loko 5 
mi dr debe 88. per Oktober 170, per März 178. Rüböl a 
„per Her 8 
Antwerpen, 31. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
Hau. Roggen vernachläſſigt. Hafer ſtill. Gerſte flau. e 
Autwerpen, 31. Auguſt. Petroleummarkt. € chlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loko 19% 1 u. Br., per Sept. 194 bez. u. Br., 
per Oktober 194 bz. u. Br., per September⸗Dezember —, per Oktober⸗ 
Dezember — bez., 20 Br. Steigend. 5 
London, 31. Auguſt. Hapannazucker Nr. 12 23 nominell. 
London, 31. Auguſt An der Küfte angeboten 10 Weizenladungen. 
Wetter: Regneriſch. ; : 
London, 31. Auguſt. Bei der geſtrigen Wollauktion waren 
Preiſe unverändert. 
London, 31. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
11 55 . Montag: Weizen 132,770, Gerſte 12,810, Hafer 
Engliſcher Weizen feſt, fremder Weizen träge, weichend, angekom⸗ 
mene Ladungen ruhig, 15 05 Hafer und Mehlgerſte billiger, Mehl 
träge, Mais, Bohnen und Erbſen feſt. 5 


Weizen in ruhiger Haltung. per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 
M., feinfte 


Kilogramm 


— 


dufeſt, per 9.00 M 
fremde 7.70 —8,40 Mark per September Oktober bis 9,10 M. bez. 
— Kleeſamen ohne Zufuhr, per 50 Kilogramm —,.— M., fremw⸗ 
der —.— „per September Oktober bis —— Mark. —, 
Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, per 50 Kilogramm — Mark. 
— Schwediſcher Kleeſamen ruhig. — M. — Thymot hes 
per 50 Kilogramm — M. 


afer unverändert, per 1000 e 
obe 


abgelaufene Anmeldungen —, kurze Lieferung ohne Faß — M., p 
Auguff, per Auguſt⸗September und Seotember 55.5 M. bez., per Se 
tember⸗Oktober 54— 53,9 M. bez., pe Oktober⸗November 52,8 — 52,7 N. 
bez., ver November ⸗ Dezember 51,5 M. Br. u. Gd., per April⸗Mai 
52,6 Mark bez. u. Br. Angemeldet 1000 Ztr. Roggen. N 
: Weizen 199 Mark, Roggen 152,5 Mark, Rüböl 68 Mark,. 
5 Petroleum lebhaft und ſteigend, loko 
8.1—8,2 M. tr. bez., 8,2 M. tr. Gd., Regulirunaspreis 8,2 M. tr. 
(Oſtſee⸗Zta.) 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
31. Auguſt 1883. 


Weizen ⸗Gries Nr. 2 


* 5 2 0 „119 — I DUUEN) nn 40 
Westen Nr. . 22 60 Roggen: Schrot 50 
Weizenmehl Nr. 0 . | b 2 20 

Pr e oggen⸗ Kleie 80 

, „I u. 2 6zuſ. Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 60 

. gemahl. D BD = 

* 5 ST a a 3. 40 

2 % . 8. 80 
Weizen⸗Futtermehhll D 3 60 
Weizen⸗Kleie 5 BHO . 60 
Roggenmehl Nr.! Gerſten⸗Grütze Nr. . = 

5 1 u. 2 zuſ. 0 2 40 

gemahl. — Pi BB 60 

5 P . 410 180 [Gerſten⸗Kochmehl 5 — 


I 


20 lSeriten-Suttermebl. . . - 


Yrodukten- Bor f bis 191,5 bez., per November » Dezember „19419451985 87 0 November⸗Dzember 25,00 Mark B. ver 0 A 
e. April⸗Mai 1884 202— 201,5 —202,25—202 bez. — Gekündigt 12.000 Mai —. Termine weichend. Gekünd. — 810 € e ene e 28 2 
Berlin, 31. Auguſt. Wind: SW. Wetter: Schön. Be Durcfenittgpeeis 101,5 M. £ Rog 1 Nr. O und 4 2 00 Kilogramm unverſteuert 
Die in den letzten Tagen erwähnten verflauenden Momente Roggen per 1000 Kilogramm loko 140—162 nach Qualität,] inkluſive Sack per dieſen Monat u. Yuguft, September 21,30—21,25 
wirkten heute im Verkehr mit Getreide fort, fie haben heute aber nur Sieferungsgunlität 153,0 M., inländ. geringer alter — M., neuer | bez., per September⸗Oktober 21 30 21 25 bez., ver Oktober⸗November 
einzelne Artikel hart mitgenommen. klammer —, feiner —, per dieſen Monat 9 5 8 per September | 21,55—21,50 bez., ver November⸗Dezember 21,75—21, 70—21,75 bez., 
Loco⸗Weizen vernachläſſigt. Für Termine beftand ein fortdauernd | — bes. ver Sey tember Oktober 153—152 3,25—153 bez., per 272 100 22,05—22,00 M. bez. Gekündigt — Bir. Durchſchnittsoreis 
umfangreiches Angebot in Realiſation und auf neue Spekulation, welches Dftobei-Rovember 155 —154,5—155 bez., =; Sober allein —, per Mark. 
i bei dem fortgeſetzt prachtvollen Wetter und der von Newyork gemels | November —, per November ⸗ Dezember 156,75 —156,5—157 M. bez., ‚Beisenmebt Nr. 00 28,50 — 26,75, Nr. 0 26,50-—-25.00 Nr. 0 
deten Flaue naturgemäß drückend wirkte. Unter Schwankungen haben | per April⸗ Mai 1884 160.159.5160 bezahlt. — Gekündigt 3000 24,50 bis 22,00. Roggenmehl N. 0 23,50 22.00, Nr. 
alle Sichten etwa 2 M. verloren, und der Schluß war nichts weniger | Zentner. Durchſchnittspreis 153.25. 1 21,50 bis 20.50 M. 
als feſt. Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 135—210 M üb! per 400 1 loko mit Faß — bez., ohne Faß 
Loco⸗Roggen bei ſchwacher Kauflust ſtill. Im Terminhandel Hafer per 1000 Kilogr. ole 135—170 nach Qualität, Lieferun — M., per dieſen Monat (8,5 M., Auguſt⸗September 68,2 bez. 
berrſchte namentlich in der erſten Börſenhälfte flaue Stimmung: die qualität 132.5 N., pomm. mittler — bez., do. guter — Ba m = ptember » Oktober 67—68 bezahlt, 15 Oktober =» November 67 
nicht zur Erklärung kommen werden, veranlaßten ziemlich ſtarke Reali. per dieſen Monat 133 M. nom, ver August « September — bez., 1 > 8 April » Mai —. Gekündigt 600 30. nee ee 68,8. 
fationen, welche die Preiſe nachtheilig beeinflußten. Später geſtaltete September Oktober 132, 75 133,25—133 bez. per Oktober November Petroleum, rafßmrzes (Standart white) per 100 Kılogr. wu 
ſich die Haltung wieder feſter und wurde ein Theil des Verluſtes J 133,25—135,5 bez, ver November = Dezember 134—133,5—133,75 bez., Zaß in Posten von 100 Klogr., lofo —, per dieſen Monat 24,0 — 
wieder hereingebracht. per April⸗Mai 138, 28 —138 75—138,5 M. bez., per Mai —. Durch⸗ — September⸗Oftober 23,6 bez. per Ottober⸗November 24.0 M. b 
Loco⸗Hafer flau. Termine leidlich behauptet. ſchnüttspreis 133. x November⸗Dezember 24.4 M. Gekündigt — Bir. Dutchſchnittz⸗ 
2 0 91 9 5 8 3 Sr = 1000 Kine wan Anal 185 220, Futterwaare 165—180 M., per mae M. 
öl erfreute erner reger Beachtung und nicht unweſent⸗ piritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 
licher Beſſerung. ſchloß auch feſt. Petroleum theurer. Kartoffelmebl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Solo | Into ohne Saß 56,5—56,7 M. bez., loko Mit Faß Bi bezahlt. ee 
Spiritus, namentlich auf ſpätere Sichten ziemlich ſtark ange⸗ | 26,00 M. dez, per dieſen Monat —, per Auguſt September —, ber Anmeldungen —, mit leißweiſen Gebinden —, ab Spei „frei 
tragen, ftellte ſich auf alle Termine etwas billiger. Nur laufende Sicht September Oktober —, Ditober » W 25.25 Br., November: | Haus — M. per dieſen Monat 56,9 ber gu Auguft September 56,6 
behauptete ihren Werthſtand. Dezember 25 Br., April⸗Mai 25 M. B. Termine weichend. Busch- kis 56,9 M. bez., per September — September-Dftober 54—54.3 
Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm Into 155—220 Marl ſchnittspreis 26 M. bis 54.2 per Oktober — e 52,7 —52,8—52,6 
nach Qual., gelbe Sede 191 M., mit Geruch — ab Bahn Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kilogramm brutto inkl. bez., ver kovember — bez., 7 . 51, 651,8 bis 
bez., ver dieſen Monat 191,5 bez., per Septen r ⸗ Oktober 190,5 bis Sad. Loko 25,75 Br., per dieſen Monat — M., per Auguft September | 51,7 bez., per Dezember 1883⸗Januar 1884 —, per April⸗Mai 1884 
1 90— 190,5, geſtern 193,5 ben, ver Oktober ⸗ November 193—193,5 | —, per September Oktober —, Oktober⸗November 25.25 M. Br. | 53—529--53 M. ber. Gefündigt 20000 Liter. Durchichnittäpreis 56,9. 
Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere — ſich der | normales Geſchäft auf; inländiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten blieben fe 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. Haupttendenz entſprechend theilweiſe etwas beſſer ſte und ruhig. x 
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige bier in feſter Haltung Bankaktien waren feſt und theilweiſe belebt; Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Berlin, 31. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete und verlief | wachſende Umſätze für ſich. Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank ꝛc. höher 
im Weſentlichen in vet günſtiger Stimmung; die Kurſe ſetzten auf Der Privaldiskont wurde mit 23 pCt. notirt. DM CEDRDNEIE fefter und lebhafter; Montanwertbe ruhig, aber 
ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und das Geſchäft ent: Auf internationalem Gebiet wurden Franzoſen zu erheblich höherer | vielfach b 


öher. 
Notiz lebhaft gehandelt; auch österreich iſche Kreditaltien und Lombarden Fuländiſche Eiſenbahnaktien feit und ziemlich belebt; namentlich 
5 195 und ziemlich lebhaft; andere öſterreichiſche Bahnen feſter gilt 9 10 Don Oſtpreußiſche Südbahn, Mainz: Ludwigshafen, Mairien⸗ 
und lebhafter. urg⸗Mlawka ꝛc. 
örſenzeit trat in Folge . 1 eine vorübergehende Von den fremden Fonds find ruſſiſche Anleihen und Italiener als 
Abſchwächung der Tendenz ein, der Schluß war aber wieder befeſtigt.] etwas beſſer, auch ungariſche Goldrente als feſter zu nennen. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung 
Umrehunngö-Bäge: 1 Dollar = 2,25 Mark. 00 Benin = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 4 = 7 Gulden jüpd. Währung == 12 Marf. 100 Gulden Hei. Währung = 170 Wart 
1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = 20 Mark. 


i Wechſel⸗Kurſe. Anbländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗ Stamme e —4 7585 00 G Deſt. Lik. B. N % 67,40 G Nordd. Ban! 5 0 8 
Amſterd 100 fl. 8 T. 35 e St. 1 5 ß und Stati s Prioritits⸗ Aktien.] Berl. N kon. 4 1 (Pranl.) 4 Nordd. Grundkb. 
| Brüfl. ERBEN. Dividenden vro 1882. a Lit. 3 15 Fi 5 7 875 86.80 bz Ard A. p. St. 1 8 
| Finnlänb. Loose 48.40 b Aachen⸗Maſtrich 24 ant ; i 5 
Landen Br. 8 4.4 Seen ee | 91.00 8 Se e, 9 r 12.00 53 


wickelte fich im Allgemeinen recht regſam In dieſer Beziehung waren 
die zumeiſt höheren Notir ngen der fremden Börſenplätze und andere 
5 8 Meldungen von maßgebendem Einfluß. Um die Mitte der 
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